
«Huit Femmes», den Krimi rund 
um acht Frauen und eine Leiche, 
hat Regisseur Alex Truffer auf 
überraschende Art inszeniert: 
Sämtliche Frauenrollen werden 
von Männern dargestellt. Es geht 
dabei aber «nicht um eine Parodie 
oder Travestie. Das Ziel ist eine 
überzeugende, ernsthafte Dar-
stellung, bei der die Zuschauer 
vergessen, dass es sich um Män-
ner handelt», so Truffer. «Übrigens 
wurden ja schon zu Shakespeares 
Zeiten die Frauenrollen von Män-
nern glaubhaft und intensiv ge-
spielt, ohne lächerlich zu wirken». 
Eine grosse Tradition, deren Wie-
deraufnahme Alex Truffer und sei-
nem starken Ensemble perfekt 
gelungen ist.

So wirken denn die Intrigen der 
Frauen, die sich gegenseitig einen 
Mord in die Pumps schieben, bei 
aller Komödiantik absolut über-
zeugend. Es wirkt authentisch, 
wie die Damen sich gegenseitig 
verhören, weil doch jede von ihnen 
ein Mordmotiv hatte und die Gele-
genheit zur Tat.

Schön, dass Alex Truffer seine vor 
zwei Jahren so erfolgreiche Pro-
duktion wieder aufgenommen 
hat. Sie verdient ein interessier-
tes Publikum. 
Abgerundet wird das amüsante 
Krimispektakel durch französi-
sche Chansons, dargeboten von 
den famosen «Les Oh’Nanas». Auf 

den Logenplätzen servieren die 
«Dienstmädchen» zusätzlich fei-
ne Amuse-Bouches.
Vorverkauf: artandmusic.ch
Infos: alextruffer.ch
30. November bis 31. Dezember: 
Huit Femmes – Acht Frauen. 
Casino Theater, PZM Psychiatrie-
zentrum Münsingen.

HUIT FEMMES
KRIMINELL 
WITZIGE 
MÖRDERDIVEN 

Nach «Wintermond» bringt  SUWE pro-
ductions unter der Regie von Uwe  
Peter und Kerstin Füllemann das  
Theaterstück «Sommermond» auf die 
Bühne. Wieder stehen Ben und sein 
Freund Alex im Zentrum. Ben wacht, 
nachdem er angeschossen worden 
war, im Spital auf und muss feststel-
len, dass sein Freund Alex in kriminelle 
Machenschaften verstrickt ist. Er 
steigt sogar ins Drogengeschäft ein! 
Zu alledem kann sich Alex‘ Vater Gio-
vanni D’Agostino immer noch nicht mit 
der Homosexualität seines Sohnes ab-

finden. Ist die Beziehung zwischen Ben 
und Alex zum Scheitern verurteilt oder 
ist alles ganz anders als es scheint?
Tickets: eventfrog.ch/sommermond
Infos: sommermond.ch
18./19. Oktober: Sommermond. 
Treibhaus Luzern. 
Weitere Termine: 3./4. November Safe 
Basel, 17./18.11. Katakömbli Bern. 
1./2. Dezember Bühne S Zürich.

SOMMERMOND
DRAMA 
UND LIEBE

Was ist schön? Was ist normal? 
Was ist anormal? Der Zürcher Cho-
reograph Nunzio Impellizzeri wid-
met sich in seiner neuen Tanzper-
formance ästhetischen Normen. Er 
stellt sich die Frage, «ob das Schö-
ne und das Unvollkommene eins 
werden können. Eine Problematik, 
die in der barocken Kunst ein gros-
ses Thema war.» Inspiriert wurde Impellizzeri von der hellenis-
tischen Statue «Der tanzende Satyr». Sie tanzt ohne Arme, mit 
nur einem Bein und Augen aus Alabaster – und ist faszinierend 
schön, auch wenn sie unvollständig ist. Corpo Barocco ist eine 
brennend aktuelle Arbeit in Zeiten des Body-Kults.
Infos: nunziodance.com
10. bis 14. Oktober: Corpo Barocco. Tanzhaus Zürich.

CORPO BAROCCO
UNVOLLKOMMEN SCHÖN

WAR 
HAMLET 
SCHWUL?
Cool spricht Jan Bülow den wohl 
berühmtesten Monolog der Welt: 
«Sein oder nicht sein». Viele Mi-
men zelebrieren ihn genüsslich 
oder schwülstig. Nicht so der jun-
ge Schauspieler Jan Bülow. Die 
Rolle des Dänenprinzen ist seine 
«Jungfernfahrt», denn er kommt 
frisch von der Schauspielschule. 
Sein Held Hamlet hat auch einen 
unterkühlt diskreten Charakter – 
wie so viele verunsicherte Jungs 
von heute.
Prinz Hamlet – da fragen wir uns 
Gays manchmal: Ist dieser melan-
cholische Zauderer mit seinen en-
gen Freunden vielleicht schwul? – 
wie vielleicht auch Shakespeare 

selbst? Es gibt Indizien, aber «der 
Rest ist Schweigen». Bedenkt 
man allerdings, dass Hamlets  
Geliebte, Ophelia, in Zürich ein 
Mann in Frauenkleidern ist...

Regisseurin Barbara Frey insze-
niert die Geschichte rasant, auf 
nackten, kargen Brettern, wohl 
ein Reflex der Original-Shakes-
peare-Bühne. Rundherum ist alles 
stylish und tragisch schwarz, wie 
das Drama Shakespeares. 

Schau dir diesen Hamlet an!» Vor 
allem wegen Jan Bülow. Wetten, 
du wirst ein Fan des coolen New-
comers?

Infos: schauspielhaus.ch
Hamlet. Schauspielhaus Zürich

Er machte futuristische Kunst – 
der französische Maler Robert  
Delaunay. Hatte er wohl vorausge-
sehen, dass 2018 in Paris die Gay 
Games stattfinden würden? Je-
denfalls hat er bereits 1924 ein 
avantgardistisches Gemälde ge-
schaffen – mit dem Sujet «Les 
coureurs» («die Läufer») – Sportler 
in Bewegung. Hier zeigt sich eines 
seiner «Hobbys», nämlich Dyna-
mik, Sport und Technik zu malen. 
Ein Symbol der  Moderne war da-
mals ein Bauwerk, das heute auf 

jedem Selfie von Pariser Touristen 
zu sehen ist:  der Eiffelturm. Delau-
nay malt ihn in halsbrecherischer 
Perspektive. Auch er promenierte 
der Abstraktion entgegen. Aber in 
den meisten seiner Werke sind im-
mer noch reale Sujets, wenn auch 
stylisierte, zu erkennen.  
Das Kunsthaus zeigt die bislang 
umfangreichste Ausstellung von 
Delaunays Werken in der Schweiz. 
Hinrennen und schauen! 
Robert Delaunay in Paris. Kunst-
haus Zürich. Bis 18. November.

HOMMAGE AN PARIS

Sinnenrausch, Skandale, Kunst 
und Lustbarkeit: Das mögen wir 
Schwule doch, auch wenn wir es 
vielleicht nicht gern zugeben. 
Diese extremen Elemente feiert 
die Oper «Die Gezeichneten» 
mit exaltierten, farbschillern-
den Klängen. Inszeniert hat sie 
Barrie Kosky, der ebenso schil-
lernde Intendant der Komischen 
Oper Berlin, die er zum hippen 
Musiktheater umgetrimmt hat. 
Die Handlung: Ein Edelmann der 

Renaissance schafft sich auf ei-
ner Insel ein Kunst- und Erotik-
paradies. «Als schwuler Regis-
seur bringe ich meine queere 
Perspektive in die künstlerische 
Auseinandersetzung mit Wag-
ners Werk ein», sagte er einmal 
– sicher tut er's auch in der Oper 
von Franz Schreker von 1918. 
Spieldaten: opernhaus.ch
«Die Gezeichneten». 
Oper von Franz Schreker. 
Opernhaus Zürich. 

EXALTIERT UND EROTISCH 
PREMIERE IM OPERNHAUS
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Hamlet (Jan Bülow, rechts) attackiert 
seinen mörderischen Onkel Polonius (Markus Scheumann).
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Jan Bülow
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Robert Delaunay, La Tour Eiffel et jardin 
du Champ-de-Mars, 1922Robert Delaunay, Les coureurs, 1924–1925
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